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2.2 Wettbewerbsaufgabe

2.2.1 Allgemeines Die Teilnehmer des Wettbewerbs sind aufgefordert, ein Gesamt-
konzept für das Gelände mit dem Außenausstellungsbereich und
den Funden sowie für das zugehörige Gebäude zu entwickeln und
in skizzenhafter Form darzustellen, wie innerhalb des verbindlich
festgelegten Kostenrahmens eine der historischen Bedeutung und
zeitgemäßen Ansprüchen genügende Gestaltung des Geländes
und des Gebäudes erreicht werden kann.

Die geforderte Bearbeitungstiefe der 2. Phase entspricht in etwa
der Leistungsphase 2 nach § 15 der HOAI (Vorplanung). Für die
Beurteilung der Entwürfe sind jedoch in einigen Teilbereichen
detailliertere Aussagen unerlässlich.

2.2.2 Die Wettbewerbsaufgabe im Überblick

Die Wettbewerbsaufgabe besteht aus verschiedenen Aufgaben-
bereichen, die aufeinander aufbauen, bzw. miteinander zu-
sammenhängen, und die nach Auffassung des Auslobers eine
interdisziplinäre Bearbeitung zwingend erforderlich machen.
Zusammengefasst besteht die Aufgabe aus folgenden Teilen:

1. Gestaltung des Geländes (Bearbeitungsbereich) der „Topo-
graphie des Terrors“ mit der Ausstellung im Außenbereich und den
Ausgrabungen.

2. Entwurf eines Gebäudes für Ausstellungen und begleitende
wissenschaftliche Arbeiten, mit einer Hauptnutzfläche von ca.
2.850m².

2.2.3 Funktion und Nutzung Bei dem zu planenden Gebäude der Stiftung Topographie des
Terrors mit einer Hauptnutzfläche von ca. 2.850m² handelt es sich
vorrangig um ein Gebäude der wissenschaftlichen und pädago-
gischen Arbeit, nicht um eine Gedenkstätte. Es soll die Haupt-
ausstellung „Topographie des Terrors“ aufnehmen. Über den
Besuch des Geländes mit seinen historischen Spuren und einer
Ausstellung zur Geschichte Berlins im „Dritten Reich“ hinaus bietet
es die Möglichkeit zu vertiefenden Informationen. Es gliedert sich in
folgende Einzelbereiche:

�  Foyerflächen
�  Ausstellungsflächen
�  Vertiefungsangebote und Dokumentation (Bibliothek, Archiv,

Sammlungen)
�  Pädagogischer Bereich und öffentliche Veranstaltungen
�  Institut und Verwaltung
�  Depotflächen
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2.2.4 Funktionsschema
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2.2.5 Raumprogramm

1. Empfang und Foyerflächen

Das Foyer soll auch für Empfänge und Ausstellungseröffnungen nutzbar sein und in direkter Nähe
des Veranstaltungsbereichs liegen.

Raum
Nr.

Bereich
Funktion

Per-
sonen

HNF
Soll
(m²)

HNF
Ist (m²)

NNF
Soll
(m²)

NNF
Ist (m²)

Bemerkungen

1.0 Windfang

1.1 Empfang, Information ca. 200 200 5 Bereiche für
gleichzeitigen
Empfang von bis zu
5 Gruppen; Akustik!
Schaltbar mit 2.3
und 3.1

1.2 Cafeteria 60 80 Inkl. Küche für
kalte Speisen und
Getränke; ca. 60
Sitzplätze

1.3 Verkaufs- und
Informationstresen

2 20 Ausgabe von
Audioguides,
Katalogverkauf,
Informationstafeln

1.4 Informationsbereich 30 Zur Vertiefung der
Ausstellungen;
Freihandbibliothek,
Dossiers, EDV-
Stationen

1.5 (Film-) Projektionen ca. 30 36

1.6 Garderoben 24 100 Schließfächer

1.7 Ausstellungsbüro 1 12 Vereinbarung von
Führungen

1.8 Aufenthaltsraum Re-
ferenten/ Aufsichts-
pers., mit Umkl./WC

10 25

1.9 Aufenthaltsraum
Reinigungspers., mit
Umkl./WC

18

1.10 Hausmeister 1 9

1.11 Erste-Hilfe-Raum 12

1.12 Teeküche für 1.8 und
1.9

6

WC Besucher B

Summe 1 272 200
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2. Ausstellungsbereiche

Alle Ausstellungsflächen im Gebäude sind so auszustatten, dass alle Ausstellungstypen flexibel
präsentierbar sind („Kunsthallenprinzip“).
Die Exponate der Dauer- und der Wechselausstellungen sind überwiegend zweidimensional. Bei
Sonderausstellungen kommen demgegenüber auch Tische und Vitrinen zum Einsatz.
In Anbetracht der hohen Besucherzahlen ist ähnlich wie beim Foyer auf gute akustische Qualität
und die Möglichkeit zur Führung mehrerer Gruppen gleichzeitig bei möglichst geringer
gegenseitiger Beeinträchtigung zu achten.

Raum
Nr.

Bereich
Funktion

Per-
sonen

HNF
Soll
(m²)

HNF
Ist (m²)

NNF
Soll
(m²)

NNF
Ist (m²)

Bemerkungen

2.0 Außenbereich:
2.0.1 Dauerausstellung zur

Geschichte Berlins im
„Dritten Reich“
(Ausstellungsgraben)

Länge ca. 180 lfm,
überdacht

2.0.2 Bodendenkmal Ca. 240 m² mit
Einhausung

2.0.3 „Küchenkeller“ Ca. 300 m² über-
dacht, begrenzte
Ausstellungsfläche

2.0.4 Ausgrabungen /
Geländerundgang

siehe 2.2.6

2.1-3 Ausstellungsflächen im Gebäude:
2.1 Dauerausstellung

„Topographie des
Terrors“

780 räumliche Differ-
enzierung und
Akustik wie 1.1;
Eignung auch für
Sonderausstel-
lungen

2.2 Wechselausstellungen 220 wie 2.1; teilbar in 2
Räume; zusätzlich
bei Bedarf:
Klimatisierung und
Schutz vor
Tageslicht

2.3 Sonderausstellungen 0 Bedarfsweise
Nutzung der Flä-
chen 2.1, 2.2. und
/ oder 3.1

Summe 2 1.000
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3. Veranstaltungsbereich

Dieser Bereich soll auch außerhalb der Öffnungszeiten des Besucherzentrums genutzt werden
(im Funktionsdiagramm als „Abendbereich“ bezeichnet). Die unmittelbare räumliche Nähe zum
Foyer ist wünschenswert, die zum Wechselausstellungsbereich zwingend.
Der Veranstaltungssaal muss sich für Symposien, Vorträge, Filmvorführungen und Ausstellungen
eignen.

Raum
Nr.

Bereich
Funktion

Per-
sonen

HNF
Soll
(m²)

HNF
Ist (m²)

NNF
Soll
(m²)

NNF
Ist (m²)

Bemerkungen

3.1 Veranstaltungssaal 200 230 schaltbar mit 1.1;
Hubpodien oder
mobile Podien;
Konferenztechnik,
Dolmetscherkabi-
nen, Projektions-
anlage, Klimati-
sierung; Möglich-
keit zur Raumver-
kleinerung (nicht
für 2 parallele
Veranstaltungen)

3.2 Lager für Bestuhlung,
Tische und
Podesterie

60 direkte Verbin-
dung zu 3.1; vor-
zugsweise nahe
bei 1.1 und 2.3

3.3.1 Seminarraum 1 60

3.3.2 Seminarraum 2 55
schaltbar

3.4.1 Gruppenraum 25

3.4.2 Gruppenraum 25

3.5.1 Gruppenraum 20

3.5.2 Gruppenraum 20

für Gruppenarbeit,
kleinere Seminare
und Nach-
besprechungen
von Ausstellungs-
führungen

3.6 Medien- und
Geräteraum

15

3.7 Anrichte 15

WC B

Summe 3 525
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4. Bibliothek

Die Bibliothek ist eine Spezialbibliothek für die Geschichte des Nationalsozialismus und seiner
Folgen. Sie richtet sich an Ausstellungsbesucher, die an vertiefender Information interessiert sind,
sowie an ein wissenschaftliches Fachpublikum.
Die Flächenangaben beruhen auf dem DIN-Fachbericht „Bau- und Nutzungsplanung von
wissenschaftlichen Bibliotheken“. Von den 30.000 Medieneinheiten sollen ca. 25.000 im
Freihandbereich (Achsabstand der Doppelregale 180 cm) und ca. 5.000 im geschlossenen
Magazin (5.1) stehen.
Die Bibliothek soll vom Foyer aus sichtbar, aber räumlich und akustisch getrennt sein. Natürliche
Belüftung und Tageslicht ohne direkte Sonneneinstrahlung sind erwünscht. Bibliotheksübliche
Akustik wird vorausgesetzt.

Raum
Nr.

Bereich
Funktion

Per-
sonen

HNF
Soll
(m²)

HNF
Ist (m²)

NNF
Soll
(m²)

NNF
Ist (m²)

Bemerkungen

4.1 Freihandbereich für
ca. 25.000 Medien-
einheiten

180

4.2 Freihandbereich
Zeitschriften

12

4.3 Einzelarbeitsplätze 20 50 je 2,5 m²

4.4 Gruppenarbeitsplätze 5 25 je 5 m²

4.5 Medienarbeitsplätze 5 16 je 3,2 m²

4.6 Bibliothekskataloge 4 11 2 Sitz-, 2 Stehpl.

4.7 Information,
Beratung, Ablage

21 als offene Theke

4.8 Kopierraum 10 Lüftung, Akustik

4.9 Mikrofichelesegerät 5

4.10 Büro für Bibliothekare 2 24

4.11 temporäre Mitarbeiter 3 32

WC B

Summe 4 386
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5. Archiv / Sammlungen

Dieser Bereich soll möglichst umfassend die für die Stiftung relevanten Themenbereiche
dokumentieren und für die Nutzer große Teile davon verfügbar machen.
Die Räume sind nichtöffentlich, sollen aber in der Nähe der Bibliothek liegen, deren Arbeitsplätze
im Lesesaal mitgenutzt werden sollen.
Im Magazin soll sich ein stabiles und gleichmäßiges Raumklima in Anlehnung an DIN V 33901
einstellen, zu dessen Regulierung technische Maßnahmen nur in möglichst geringem Umfang
erforderlich sind. Es muss dauerhaft ein Raumklima von 16° C (+/- 2° C) und eine relative
Luftfeuchtigkeit von 50 % (+/- 5 %) gewährleistet sein.

Raum
Nr.

Bereich
Funktion

Per-
sonen

HNF
Soll
(m²)

HNF
Ist (m²)

NNF
Soll
(m²)

NNF
Ist (m²)

Bemerkungen

5.1 Archivmagazin mit
Rollregalen (einschl.
Bibliotheksmagazin
für ca. 4.500 - 5.000
Medien-einheiten)

90 Möglichst gleich-
mäßiges Raum-
klima; kurzer Weg
zum Lesesaal

5.2 Archivmagazin mit
Standregalen/
Spezialschränken

30 Möglichst gleich-
mäßiges Raum-
klima

5.3 Fotosammlung ein-
schl. Arbeitsbereich

85 Wärme- und Licht-
geschützt, aber
nicht fensterlos

5.4 Büro Archivar 21

5.5 Medienarbeitsraum
(Video- und DVD-
Sammlung)

21 mit Schnittplatz
und Videogerät

Summe 5 247
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6. Institut

Das Institut ist nicht öffentlich zugänglich und benötigt einen separaten Zugang zum Gebäude.
Die Büroräume sollen natürlich belichtet und belüftet sein.
Großraumbüros entsprechen nicht der Arbeitsweise des Instituts.

Raum
Nr.

Bereich
Funktion

Per-
sonen

HNF
Soll
(m²)

HNF
Ist (m²)

NNF
Soll
(m²)

NNF
Ist (m²)

Bemerkungen

6.1 Wissenschaftlicher
Direktor

30

6.2 Geschäftsführender
Direktor

30

6.3 Vorzimmer inkl.
Besucherwartebereich

18

6.4 Wiss. Ass. PÖA 15

SSSS Geschäftsführung 93

6.5.1 Wiss. Mitarbeiter 15

6.5.2 Wiss. Mitarbeiter 15

6.5.3 Wiss. Mitarbeiter 15

6.5.4 Wiss. Mitarbeiter 15

6.6 Büro Gedenkstätten-
referat

15

6.7.1 EDV-Dokumentation 15

6.7.2 EDV-Dokumentation 15

6.7.3 EDV-Dokumentation 15

6.8.1 Volontäre, Praktik. 12

6.8.2 Volontäre, Praktik. 12

6.8.3 Volontäre, Praktik. 12

6.9 Gastwissenschaftler/A
usstellungsvorbe-
reitung

2 30

6.10 Konferenzraum 60

SSSS Wissensch. Ber. 246

6.11 Verwaltungsleiter 1 24

6.12 Sachbearbeiter 2 18

6.13 EDV-Anlage/
Serverraum

15 evt. klimatisiert,
t<=22° C

6.14 EDV-Administrator 1 12

6.15 Kopierraum 10 für ges. Institut

6.16 Teeküche 6 für ges. Institut

SSSS Verwaltung 85

Summe 6 424
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7. Depots

Die Räume müssen beheizbar, trocken und hubwagengeeignet sein und eine lichte Höhe von
mind. 2,50 m aufweisen.

Raum
Nr.

Bereich
Funktion

Per-
sonen

HNF
Soll
(m²)

HNF
Ist (m²)

NNF
Soll
(m²)

NNF
Ist (m²)

Bemerkungen

7.1 Depot für Aus-
stellungsmaterial

180 Ca. 10 (Wander-)
Ausstellungen

7.2 Depot für Exponate
und Sonstiges

40

7.3 Depot für Ausstell-
ungsgestell

50 LxBxH = 3,5 m x
1,1 m x 2,5 m

7.4 Kataloglager 90 Ca. 50 lfm Regal
und ca. 90 Euro-
paletten

Summe 7 360

Übersicht

1. Empfang und Foyerflächen 272 200

2. Ausstellungsbereiche 1.000

3. Veranstaltungsbereich 525

4. Bibliothek 386

5. Archiv / Sammlungen 247

6. Institut 424

7. Depots 360

Gesamtsumme 2.854 560



TOPOGRAPHIE DES TERRORS Wettbewerbsaufgabe

61

2.2.6 Außenbereich Das Gelände wird von der Stiftung als wesentlicher Bestandteil und
„erstes Exponat“ der Dokumentation „Topographie des Terrors“
gesehen (s. 2.1.5). Es soll in seiner kargen Unwirtlichkeit zum
Nachdenken auffordern und „als Störung des Gewohnten“
wahrgenommen werden.

Der historische Ort erhält besondere Aussagekraft durch die
Ausgrabungen der Gebäudereste. Sie sollen weiterhin erfahrbar
sein und insgesamt stärker als bisher sichtbar gemacht werden.
Sowohl die materiellen Spuren, als auch die überlagerten
historischen Schichten bzw. nicht realisierten Planungen sollen
durch ein System von Informationstafeln historisch erschlossen
werden.
Die vorhandenen materiellen Spuren sind langfristig zu erhalten, zu
sichern und ggf. behutsam zu restaurieren. Der technische
Aufwand kann jedoch entsprechend der Bedeutung des jeweiligen
Objekts variieren. Die beiden rechtlich geschützten Denkmale –
Bodendenkmal und Berliner Mauer – bedürfen einer besonderen
Sicherung.

Auf eine künstlerische Gesamtgestaltung des Geländes oder etwa
eine Rekonstruktion der früheren von P. J. Lenné gestalteten
Parkanlage soll verzichtet werden. Alles „Aufdringliche” ist zu
vermeiden, der „nüchterne“ Charakter des Geländes ist zu
bewahren. Im Osten des Wettbewerbsgeländes, südlich des
Ausgrabungsbereichs, soll eine freie Geländefläche - wie früher mit
kargem, steppenartigen Bewuchs - vorhanden sein.

Abb. 40 Das Gelände der „Topographie des Terrors“, Blick vom Europahaus nach Nordosten
– im Vordergrund die Fundamentreste des „Küchenkellers“, Februar 2005
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Abb. 41 Das Gelände der „Topographie des Terrors“, Blick vom Europahaus nach Osten,
Richtung Kochstraße, Februar 2005

Folgende Maßnahmen sieht das Fachkonzept der Stiftung
Topographie des Terrors vor:4

�  Erschließung
Der Haupteingang zum Gelände soll an der Niederkirchnerstraße
geschaffen werden (s. Abb. 19 und 20), da von hier der Hauptstrom
der Besucher (etwa 70-75%) per Bus oder aus Richtung Potsdamer
Platz eintrifft. Gleichzeitig soll dem Zugang von der Wilhelmstraße
Beachtung geschenkt werden. Weitere Zugänge, z.B. süd-östlich
des Martin-Gropius-Baus sind denkbar. Eine Lieferzufahrt ist
vorzusehen.

Abb. 42 Zugang zur „Topographie des Terrors“ von der Wilhelmstraße, 2005
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Die interne Erschließung soll in Form eines Geländerundgangs
(Informationstafeln und Audio-Führung, 14 Stationen; Übersicht s.
Anhang 3.1) das neue Gebäude, alle Ausgrabungen entlang der
Niederkirchner- und Wilhelmstraße, die Berliner Mauer, das
Bodendenkmal, den „Küchenkeller“, den Luftschutzgraben und das
Robinienwäldchen verbinden (fünf dieser Stationen liegen außer-
halb des Bearbeitungsbereichs im Robinienwäldchen, s.S. 68).
Der Wegebelag muss wasserdurchlässig und ganzjährig ent-
sprechend der bereits vorhandenen, kunstharzgebundenen
Wegedecken gut zu nutzen und zu pflegen sein.

�  Einfriedung
Das Gelände muss eingefriedet werden, der offene Charakter soll
jedoch erhalten bleiben. Als westliche Begrenzung des Geländes
soll die (Rest-) Mauer aus den 1920er Jahren (Richtung Strese-
mannstraße, südlich des Martin-Gropius-Baus) erhalten bleiben.
Für Abendveranstaltungen sind temporäre Absperrungen vom
Hauptzugangsweg des neuen Gebäudes zum Gelände vor-
zusehen.

Abb. 43 Mauer mit Tor aus den 20er Jahren, südlich vom Martin-Gropius-Bau, Blick von
Westen, 2005

�  Materielle Spuren (siehe auch Fotos 2.1.8, Punkt 4)
Die Gebäude, deren Fundamentreste im Folgenden beschrieben
sind, wurden um 1900 errichtet, mit Ausnahme des auf barocke
Ursprünge zurückgehenden „Prinz-Albrecht-Palais“, das 1830-1832
von K. F. Schinkel umgebaut wurde.

Ausgrabungen entlang der Niederkirchnerstraße, ehem . Prinz-
Albrecht-Straße, bis Ecke Wilhelmstraße  [1-5]5

(Nr. 8: ehem. Kunstgewerbeschule/ Geheime Staatspolizei und
Reichssicherheitshauptamt [2]; Nr. 9: ehem. Hotel Prinz Albrecht/
Reichsführung-SS [4]):
Der Ausstellungsgraben soll weiterhin für Ausstellungen genutzt
werden, benötigt aber eine neue Überdachung. Der vorhandene
Baumbestand soll, soweit dies zum Schutz der Ausgrabungen
erforderlich ist, entfernt werden.
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Abb. 44 Ausstellungsgraben entlang der Niederkirchnerstraße, Blick gen Osten, 2004

Abb. 45 Baumbestand zwischen Ausstellungsgraben und Berliner Mauer im Bereich des
historischen Gehwegs, Blick gen Osten, 2005

Historischer Gehweg der ehemaligen Prinz-Albrecht-S traße
[1-5]:
Die ursprüngliche stadträumliche Situation - von der Straßenseite
aus - soll wieder erfahrbar gemacht und dazu der historische
Gehweg der ehemaligen Prinz-Albrecht-Straße (südlich der Berliner
Mauer) begehbar gemacht werden. Der Zugang sollte vom
östlichen und westlichen Ende des Ausstellungsbereichs erfolgen,
zudem eine Verbindung zur vorhandenen Wegeführung auf Höhe
der Prinz Albrecht Straße Nr. 8 geschaffen werden. Die Reste des
Eingangsbereichs (unterste und Teile der zweiten Stufe) der Nr. 8
[2] sind erhalten und sollen, ebenso wie die angrenzende
Garagenhof-Einfahrt [3] (Hauptzufahrt zum ehem. Gestapo-
„Hausgefängnis“ [9]) freigelegt und sichtbar gemacht werden.
Entlang des gesamten Gehwegs sollen punktuelle Einblicke in den
Ausstellungsbereich ermöglicht werden.
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Abb. 46 Historischer Gehweg der ehemaligen Prinz-Albrecht-Straße, Nationalsozialistische
Landtagsabgeordnete vor dem Hotel Prinz Albrecht (Nr. 9), 1932

Abb. 47 Reste der Stufen des Eingangs zur ehemaligen Prinz-Albrecht-Straße Nr. 8, 2004

Abb. 48 Gehweg der ehemaligen Prinz-Albrecht-Straße entlang der Berliner Mauer, 2004
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Wilhelmstraße 98-101  [5]
(ehem. Dienststellen von Gestapo und SS):
Die Fundamentreste der ehemaligen Straßenrandbebauung sollen
wieder freigelegt werden, die Kellerkronen sollen zu ca. 30 cm
sichtbar sein. 6

Wilhelmstraße 102 [6]
(ehemaliges Prinz-Albrecht-Palais / Sicherheitsdienst der SS,
Reichssicherheitshauptamt):
Erhalten ist das Pflaster der Ein- und Ausfahrten. Eine stärkere
Sichtbarmachung der Spuren, insbesondere im Bereich der Palais-
Auffahrt, wird angestrebt. Die vorhandenen Fundamentreste benöti-
gen eine neue Überdachung.

Abb. 49 Fundamentreste des ehemaligen Prinz-Albrecht-Palais, Wilhelmstrasse Nr. 102,
1986

Abb. 50 Überdachung der Fundamentreste des ehemaligen Prinz-Albrecht-Palais, 2005
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Luftschutzgraben  [7]:
Erhalten ist ein mehrere Meter langer Splittergraben. Vorschläge
zur Sichtbarmachung von Teilabschnitten der Zick-Zack-Form sind
erwünscht.

„Küchenkeller“  [8]:
Die Keller einer ehemaligen SS-Verpflegungsbaracke wurden 1987
beim Bau der Ausstellungshalle zufällig entdeckt, die daraufhin
über die Keller gesetzt wurde.
Die Integration der Keller in das neue Gebäude ist nicht vorge-
sehen. Die Keller sollen durchquerbar sein, eine neue Über-
dachung ist erforderlich. Es gibt z.Z. Überlegungen den „Küchen-
keller“ zu sanieren und vorübergehend in die Ausstellung im
Außenbereich zu integrieren.

Bodendenkmal  [9]:
Die Zellenböden des ehemaligen Gestapo-„Hausgefängnisses“
sind als Bodendenkmal eingetragen. Sie sind zur Zeit aus
konservatorischen Gründen mit Sand abgedeckt und benötigen
nach Freilegung eine geschlossene, zurückhaltend gestaltete und
möglichst allseitig einsehbare Einhausung sowie einen Schutz
gegen Bodenfrostschäden.

Gefängnishofmauer zwischen „Küchenkeller“  und Boden-
denkmal  [zw. 8 u. 9]:
Die derzeit bauseits gelagerten Fundamentreste der Gefängnis-
hofmauer des ehem. Gestapo-„Hausgefängnisses“ (8 Betonmauer-
teile H= 1,20 m, D= 0,60 m und Einzellänge 3,20 m) sollen wieder
am historischen Standort errichtet werden; ihre Oberkante soll
durch eine Abböschung sichtbar gemacht werden.

Abb. 51 Das Fundament der Gefängnishofmauer vor seiner Abtragung, 1997
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Berliner Mauer  [1]:
Die Mauer steht unter Denkmalschutz und soll im „Zustand der
Überwindung“, d.h. mit allen Zerstörungsspuren, erhalten werden.
Als Zeugnis der Folgen des Zweiten Weltkriegs soll sie durch
Wiederherstellung des historischen Gehwegs (südlich der Mauer)
stärker erfahrbar gemacht werden. Sie muss innerhalb der
Einfriedung des Geländes stehen.

�  Robinienwäldchen
Das Robinienwäldchen ist Teil des Gesamtgeländes der Stiftung
Topographie des Terrors, es gehört jedoch nicht zum Bearbeit-
ungsbereich. Hier gab es über die durch Ausgrabungen dokumen-
tierten Bauten hinaus in der NS-Zeit Pläne für Neu- und Erweiter-
ungsbauten. Daraus und als Zeugnis des Umgangs mit diesem
Gelände in der Nachkriegszeit erwächst die Bedeutung des
Robinienwäldchens.7

Das Wäldchen, das sich primär auf dem Flurstück 678 befindet, soll
als ein ruhiger Ort erhalten werden. Es steht als „grüner Raum“ im
Kontrast zur übrigen „Kargheit“ des Geländes. Sein Bestand soll
gewahrt werden.

�  Ausstattung
Für den Geländerundgang sollen Sitzgelegenheiten in größerer
Anzahl vorhanden sein.

�  Beleuchtung und Sicherheitstechnik
Für Abendveranstaltungen ist lediglich der Weg vom Haupteingang
zum Gebäude zu beleuchten. Das übrige Gelände bleibt
unberücksichtigt.
Weitere sicherheitstechnische Einrichtungen sind nicht notwendig.

4 
Vgl. Raumkonzept der Stiftung, Teil I, Das Gelände der „Topographie des Terrors“,

   Dezember 2004.
5 Die eckigen Klammern [ ] beziehen sich auf die Stationen des Geländerundgangs,
   s. Anhang 3.1.
6 Die Geländerundgangstationen 10-12 beziehen sich auf die Wilhelmstraße 103-107.
7 Die Geländerundgangstationen 13 und 14 beziehen sich auf die Geschichte der
   Parkanlage des Prinz-Albrecht-Palais und den späteren Umgang mit dem Areal.
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2.2.7 Leitsystem Ein unaufdringliches Leitsystem soll die unterschiedlichen
Besucherströme lenken und einen sinnvollen Rundgang über das
Gelände zu den einzelnen Exponaten und Ausgrabungen im
Außenbereich ermöglichen. Es kann gleichzeitig als
Informationsträger fungieren.
Die Gestaltung dieses Leitsystems ist nicht Bestandteil der
Wettbewerbsaufgabe, seine Integration in das Gelände und das
Gebäude soll aber mitbedacht werden.

Abb. 52 Beispiel des vorhandenen Leitsystems, Standort vor dem temporären
Ausstellungsbüro, 2005
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2.2.8 Informationsvermittlung

Die Besonderheit der Dauerausstellung „Topographie des Terrors“
liegt weniger in der Ausstellung als solcher, als vielmehr in ihrem
Bezug zum historischen Ort, an dem sie gezeigt wird und von dem
sie inhaltlich ausgeht. Auch hierin unterscheidet sich die
„Topographie des Terrors“ deutlich vom Jüdischen Museum und
dem Denkmal für die ermordeten Juden Europas. Die Stiftung
Topographie des Terrors präferiert daher Lösungen, die dem
Gelände und seinen historischen Spuren die Priorität einräumen:
Das Gelände ist nicht die zum Gebäude gehörende Freifläche,
sondern das Gebäude entsteht an dieser Stelle aus und aufgrund
der Bedeutung des Geländes. Die Platzierung des Gebäudes ist
aus der Erschließung des Geländes und der Spuren der NS-Zeit zu
entwickeln. Vorstellbar ist allenfalls der Versuch einer sorgfältig
austarierten Balance zwischen Gelände und Gebäude, die dem
Besucher die gleichrangige Möglichkeit einräumt, erst das Gelände
und dann zur Vertiefung auch das Gebäude zu besuchen oder
umgekehrt.

Im Außenbereich soll es eine Dauerausstellung zur Geschichte
Berlins und der Berliner im „Dritten Reich“ im Ausstellungsgraben
entlang der Niederkirchnerstraße geben. Daneben soll durch
Informationsträger an den jeweiligen Ausgrabungen auf dem
Gelände auf die frühere oder geplante Funktion der ehem. Bauten
im NS-Machtapparat hingewiesen werden; ergänzend wird eine
Audioführung mit den Informationsträgern gekoppelt. Die Ausgabe
der Audiogeräte erfolgt am Verkaufs- und Informationstresen im
Foyerbereich und soll daher in der Nähe des Hauptzugangs zum
Gelände liegen.

Vertiefend, vorbereitend oder alternativ können die Hauptaus-
stellung „Topographie des Terrors“ über die Institutionen von SS
und Polizei und die von ihnen europaweit verübten Verbrechen, die
Wechsel- und Sonderausstellungen und die Fachbibliothek im
Gebäude besucht werden.
Auch für die Ausstellungen im Gebäude werden Audioguides zur
Verfügung stehen. Darüber hinaus werden die Ausstellungen durch
Filmvorführungen und einen zusätzlichen Informationsbereich mit
Vertiefungsangeboten (Freihandbibliothek, EDV-Stationen) ergänzt.
Für Gruppen stehen außerdem die Seminar- und Gruppenräume
für die Nachbereitung des Besuchs der „Topographie des Terrors“
zur Verfügung.
Am Verkaufs- und Informationstresen können Ausstellungs-
kataloge, wissenschaftliche Publikationen der Stiftung und weitere
Fachliteratur erworben werden.

Im Foyerbereich wird ein Überblick über die Programme und
Veranstaltungen der Stiftung präsentiert.
Im Veranstaltungssaal sowie den Seminar- und Gruppenräumen
führt die Stiftung öffentliche Vortrags-, Film- und Diskussions-
veranstaltungen, Konferenzen, Seminare und spezielle päda-
gogische Programme durch, die die Zeit des Nationalsozialismus,
den Umgang mit der NS-Vergangenheit seit Ende des Zweiten
Weltkriegs und einschlägige aktuelle Fragen und historisch-
politische Kontroversen thematisieren.
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2.2.9 Sonderausstellungen Sonderausstellungen sollen je nach Bedarf auf der Dauer-
ausstellungsfläche oder im Wechselausstellungsbereich gezeigt
werden. Der Verzicht auf separate Sonderausstellungsflächen
setzt zwingend voraus, dass der Wechselausstellungsbereich mit
dem Veranstaltungssaal gekoppelt werden kann.
Alle Ausstellungsflächen sind technisch so auszustatten, dass alle
Ausstellungstypen flexibel präsentierbar sind. Während die
Exponate der Dauer- und Wechselausstellungen überwiegend
zweidimensional sind, gilt dies nicht für die Sonderausstellungen.
Hier werden in größerem Umfang Tische und Vitrinen eingesetzt.
Es ist daher auf umfangreiche Stell- und Hängeflächen zu achten.
Aufgrund der hohen Besucherfrequenz und der Vielzahl geführter
Gruppen ist die akustische Qualität aller Ausstellungsräume von
großer Wichtigkeit.
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2.3 Rahmenbedingungen

2.3.1 Planungsrecht Das Wettbewerbsgelände liegt im Kerngebiet. Es besteht die
Absicht auf der Grundlage des Wettbewerbsergebnisses die erfor-
derlichen planungsrechtlichen Voraussetzungen zu schaffen.

2.3.2 Bauordnungsrecht Es gilt die Bauordnung Berlin in der neuesten Fassung.
Das Gebäude wird als Sonderbau nach § 50 BauOBln beurteilt
werden.

2.3.3 Baubereich Das Gelände der „Topographie des Terrors“ ist kein Baugrundstück
herkömmlicher Art, sondern ein historischer Ort mit historischen
Spuren und Relikten. Jede Baumaßnahme auf diesem Gelände
muss sich am Schutz dieser historischen Spuren orientieren.

Der Auslober favorisiert als Baubereich das Areal östlich bis
südöstlich des Martin-Gropius-Baus, das im „Geländerundgang“
(Anl. 3.1) gekennzeichnet ist.

Eine Bebauung auf der vorgesehenen Freifläche wird ebenso
kritisch gesehen wie die Überbauung der Ausstellungsgrabens, des
Bodendenkmals oder des östlichen Randbereichs zwischen
Niederkirchner- und Kochstraße.

Eine Fortführung von Ausstellungen auf dem Gelände muss
während der Baumaßnahmen möglich sein.

2.3.4 Denkmalschutz Die Reste der Berliner Mauer entlang der Niederkirchnerstraße sind
als Einzeldenkmal, die Zellenböden als Bodendenkmal geschützt.

2.3.5 Wirtschaftlichkeit Der Bauherr gibt für die Umsetzung der Wettbewerbsaufgabe die
maximalen Kosten verbindlich vor. Die Realisierbarkeit dieser
Kostenvorgabe wird der Auslober im Rahmen der Vorprüfung der 2.
Phase für die eingereichten Entwürfe durch eigene Kostenplaner
überprüfen.

Kostenvorgabe Bauwerkskosten (Kostengruppen 300 und  400):
Aus der Programmfläche von 2.854 m² HNF ist eine BGF von max.
7.080 m² mit einer Kostengrenze von 1.800 €/m² BGF (inkl.
Umsatzsteuer) einzuhalten.

Kostenvorgabe Außenanlagen mit Erschließung
(Kostengruppen 200 und 500):
Auf der Grundlage des festgelegten Bearbeitungsbereichs des
Wettbewerbes von 30.000 m²  ist eine Kostengrenze von 75 €/m²
(inkl. Umsatzsteuer) einzuhalten.
Es ist den Wettbewerbsteilnehmern freigestellt die genannte Fläche
von 7080m² BGF zu überschreiten, wenn die Einhaltbarkeit des
Gesamtbudgets für Bauwerkskosten und Außenanlagen auf andere
Weise nachgewiesen ist. Das Ergebnis der kostenorientierten
Planung fließt in die Beurteilungskriterien nach 1.12 ein.
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Neben der Einhaltung der genehmigten Gesamtkosten ist auch die
Wirtschaftlichkeit des Gebäudes in Betrieb und Unterhalt von
besonderer Bedeutung. Das Preisgericht wird die Entwürfe unter
diesem Aspekt qualitativ beurteilen und diesem Kriterium eine
angemessene Bedeutung beimessen.

2.3.6 Technische Gebäudeausrüstung

Das Gebäude soll energieoptimiert geplant werden. Baulichen
Lösungen soll vor technischen Lösungen der Vorzug gegeben
werden. Insbesondere soll auf Klimatisierung und Raumlufttechnik
soweit wie möglich verzichtet werden, sofern nicht explizit anders
gefordert. Besondere Anforderungen an das Raumklima sind im
Raumprogramm vermerkt.
Besondere Sicherheitstechnik ist nicht erforderlich.


